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KOMMENTAR

Nicht mit dem  
Kopf durch die Wand

Ohne Zweifel hat Al-
tenburg gute Grün-
de, gegen die Fusion 
von Nobitz und Saa-
ra zu sein. Zu Recht 
machten hiesige Po-
litiker – vornehmlich  
der SPD – deshalb 
monatelang in Erfurt 
Argumente und Ein-

fluss geltend. Allein, sie konnten sich 
nicht durchsetzen. Beim Thema Ge-
bietsreform gilt die CDU-Linie, und die 
heißt Freiwilligkeit über alles.

Deshalb ist es kindisch, jetzt per 
Stadtratsbeschluss noch mal mit dem 
Fuß zu stampfen und sich gegen die 
im Gesetzentwurf festgezurrte Fusion 
der Nachbarn zu stemmen. Zumal die 
Erfurter Genossen andere Sorgen ha-
ben und sich der Einfluss der Alten-
burger selbst auf die eigenen Minister 
in sehr bescheidenem Rahmen hält.

Realisten bei SPD und Linken war-
nen deshalb vor der Konfrontation. 
Warum zum Schluss noch mal 
schwungvoll mit dem Kopf durch die 
Wand und das Familienporzellan gleich 
mit zerdeppern? Das Verhältnis Alten-
burgs zu seinen Nachbarn ist jetzt 
schon beschädigt. Dabei würde die 
ganze Region von einer vernünftigen 
Kooperation der ungleichen Partner 
profitieren – nicht nur beim Viadukt-
radweg, sondern beispielsweise auch 
bei Feuerwehr, Schulnetz, Theater.

Wenn der OB schon einen Be-
schluss braucht, sollte er sich zwei 
große Blumensträuße für seine Nobit-
zer und Saaraer Kollegen genehmigen 
lassen, die alten Kämpfe beenden 
und pragmatisch nach vorn schauen. 
Was die echte Gebietsreform in ein 
paar Jahren wirklich bringt, weiß so-
wieso keiner. 

g.neumann@lvz.de

Von Günter Neumann

POLIZEI-NACHRICHTEN

Kellereinbruch
Altenburg. Zwischen dem 1. und 14. 
August ist in der Amendestraße in ei-
nen Keller eingebrochen worden. Es 
wurden Bekleidungsgegenstände und 
Werkzeuge im Gesamtwert von rund 
600 Euro gestohlen.

Werkzeuge weg
Altenburg. In ein Haus in der Breit-
scheidstraße ist zwischen Freitag und 
Montag eingebrochen worden. Dabei 
wurden Werkzeuge und Maschinen im 
Wert von rund 2000 Euro entwendet.  

Hinweise bitte an die Polizeiinspektion Alten-
burger Land,  03447 4710 oder per   E-Mail: 
pi.altenburger-land.pdg@polizei.thueringen.de

Zuckertüten stehen gut zwei Wochen vor Schulbeginn hoch im Kurs – weiß auch Katrin Rehfeldt in der Chocolaterie in der Altenburger Baderei.  Foto: Mario Jahn

Für einen süßen ersten Schultag
OVZ-Umfrage der Woche: Was kommt in diesem Jahr in die Zuckertüte?

Altenburg. In zwei Wochen enden 
die Sommerferien. Auf die freie Zeit 
folgt am 1. September für die ABC-
Schützen die Schuleinführung – und 
dort gibt’s eine Zuckertüte. OVZ hör-
te sich um, womit Eltern ihren Klei-
nen die ersten Schritte in der Schule 
versüßen wollen.

„Für mein Kind habe ich Süßigkei-
ten und Schulmaterial geholt, außer-
dem noch eine Werkschürze und ver-
schiedene Spiele“, sagt Andrea 
Theile. Gefüllt hat die 38-Jährige die 
Zuckertüte noch nicht. „Da bin ich 
noch nicht dazu gekommen“, sagt sie. 
„Das ist jedoch keine langwierige Sa-
che.“ Die Vorbereitungen der Alten-
burgerin laufen schon seit einem 
Jahr.

Auf der Zuckertüte für das Kind von 
Heiko Voigt ist ein Superheld abge-
bildet. Darin sind ebenfalls Süßigkei-
ten, dazu Lernspielzeug und Lernhil-
fen. „Ich habe die im Internet 
rausgesucht. Die Preise schwanken 
zwischen 50 und 160 Euro.“ Fertig 
sein soll sie für den ersten September.

„Zuckertüten sind jetzt der Renner“, 
sagt Cornelia Machalett, Filialleiterin 
eines Süßwarengeschäfts in der Alten-
burger Innenstadt. „Das ist ein guter 
Umsatz für das Geschäft.“ Ab und an 
verkaufe sie auch Brotdosen zum 
Schulanfang, größtenteils jedoch Zu-
ckertüten oder den Inhalt dafür, wie 
Fruchtschnitten und Nougat. Es sind 
besonders die kleinen Zuckertüten, die 
sich gut verkaufen, sagt die 49-Jähri-
ge. „Oft kaufen die Großeltern hier die 
kleinen, während die Eltern die große 
vorbereiten.“

„Der Inhalt ist schon vorhanden, ge-
füllt ist die Zuckertüte noch nicht“, 

sagt Noreen Lederer. Für ihr Kind hat 
sie Werkpinsel, einen Füller, Hörspiele, 
Spiele und Süßigkeiten vorbereitet. Es 
fragt schon immer nach der Zuckertü-
te. „Bisher hat mein Kind noch keinen 
der Kartons entdeckt“, so die 33-Jäh-
rige aus Großstöbnitz.

Die eigene Zuckertüte und den eige-
nen Ranzen durfte sich das Enkelkind 
von Marlies Hildebrand aussuchen. 
„Sie hat sich für eine Zuckertüte mit 
blauem Himmel und einem Einhorn 
darauf entschieden“, sagt sie. Was hi-
neinkommt, hat sie mit ihrer Tochter 
besprochen. „Es gibt ja schöne Schür-
zen für den Werkunterricht, und Un-

terwäsche ist auch da-
bei“, so die 57-Jährige. 
„Da ist nicht soviel Sü-
ßes drin, sondern mehr 
nützliche Sachen.“ Den 
Inhalt kennt ihr Enkel-
kind zum Teil: „Es soll 
ja aber auch noch eine 
Überraschung sein.“

„Kleine Zuckertüten 
haben die Kinder schon 
bei einem Piratenfest 

bekommen“, sagt Erzieherin Arlett 
Hartmann. Aus ihrer Gruppe des Kin-
dergartens Spatzennest werden viele 
Kinder eingeschult. „Wir geben den 
Eltern Tipps, was mit in die Zuckertüte 
hinein kann. Zum Teil können wir 
auch sagen, was gut zum Kind passt.“ 
Tusche und Filzstifte zum Ausmalen 
sind in vielen der Zuckertüten, weiß 
die Altenburgerin. Auch Bücher mit 
Kurzgeschichten können hinein, er-
gänzt die 40-Jährige. „Und oben drauf 
lässt sich das Kuscheltier mit einer 
schönen großen Schleife befestigen.“

 Fotos: Mario Jahn
 Umfrage: Jonas Alder

Wie hält’s Altenburg mit Nobitz und Saara?
SPD: Stadtrat hat Pflicht, Altenburger Interessen zu wahren / Linke: Bürgermeinung und  Rechtslage akzeptieren

Altenburg. Die geplante Fusion von 
Nobitz und Saara beschäftigt inzwi-
schen die Parteien im Altenburger 
Stadtrat auch öffentlich. Nur hinter 
verschlossenen Türen dagegen läuft 
momentan die Debatte, ob sich die 
Stadt sogar mit einem förmlichen Rats-
beschluss ganz direkt gegen den von 
der CDU/SPD-Landesregierung vorge-
legten Gesetzentwurf stemmen soll – 
oder lieber doch nicht.

„Der Stadtrat der Stadt Altenburg hat 
nicht nur das Recht, sondern auch die 
Pflicht, sich mit der Thematik zu befas-
sen und die Interessen der Stadt Alten-
burg zu wahren“, teilte gestern der 
SPD-Fraktionsvorsitzende Nikolaus 
Dorsch per Presseerklärung mit.  Denn 

die Rechtsaufsichts-
behörde habe neben 
den unmittelbar be-
troffenen Gemeinden 
Saara und Nobitz 
auch die Städte Alten-
burg, Gößnitz und 
Schmölln auf die An-
hörung im Rahmen 
des Gesetzgebungs-
verfahren hingewie-
sen und die Möglich-
keit der Stellungnahme bis zum  
21. September 2012 eingeräumt.

„Deshalb wird in einer besonderen 
Fraktionssitzung am 27. August die 
SPD-Fraktion zu diesem Thema bera-
ten, um ihre Meinung auch in der ge-

planten Sondersit-
zung des Stadtrats 
abzugeben“, heißt es 
in der Presseerklä-
rung weiter.

Die SPD bezieht 
sich in ihrer Erklä-
rung ausdrücklich auf 
einen OVZ-Bericht zu 
dem Thema. Darin 
hatte das Altenburger 
SPD-Urgestein Volker 

Schemmel allerdings seinen Genossen 
dringend abgeraten, eine ablehnende 
Stellungnahme zu dem Gesetzentwurf 
abzugeben und so direkt auf Konfron-
tationskurs zu den Umlandgemeinden 
zu gehen. 

„Sie handeln im Rahmen der gültigen 
Bestimmungen und haben ihre Haus-
aufgaben gemacht“, hatte der frühere 
Staatssekretär, Landtagsabgeordnete 
und Kommunalexperte Volker Schem-
mel die Gemeinden verteidigt. Anlass 
seiner Warnung war eine Presseerklä-
rung des Altenburger SPD-Vorstandes, 
der schon mal juristische Vorabeit für 
eine Ablehnung per Stadtratsbeschluss 
samt Verfassungsklage leistete.

Aber es gibt nicht nur SPD-interne 
Mahner wie Schemmel, auch die Lin-
ken sind nicht begeistert. „Ein Alten-
burger Stadtratsbeschluss zur Fusion 
von Nobitz und Saara ist so überflüssig 
wie ein Kropf“, sagte der stellvertre-
tende Fraktionschef Harald Stegmann: 

„In beiden Gemeinden hat es eine Bür-
gerbefragung mit klarem Ergebnis ge-
geben. Das akzeptieren wir.“

Inhaltlich argumentiert er freilich 
ähnlich wie SPD-Mann Schemmel: „Ich 
halte die Entscheidung politisch und 
wirtschaftlich für falsch. Für die Ent-
wicklung des Landkreises ist die Fusi-
on nicht sinnvoll“, verweist Stegmann 
nicht zuletzt auf landespolitische Ziel-
vorgaben seiner Partei für eine Ge-
bietsreform. Möglicherweise wären die 
in einer Rot-Rot-Grünen-Koalition so-
gar mehrheitsfähig gewesen. „Aber die 
SPD hat sich für die CDU entschieden, 
nun müssen wir mit der Rechtslage le-
ben.“  Günter Neumann
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Ökologisches Jahr

Stelle im  
Mauritianum

wackelt
Altenburg (jr/ja). Dem Naturschutz-
bund Thüringen zufolge droht zum  
1. September ein Stellenabbau beim 
Freiwilligen Ökologischen Jahr (FÖJ). 
Davon könnte auch eine Stelle im Na-
turkundlichen Museum Mauritianum 
Altenburg betroffen sein. 

Ob die Kürzungen den Abbau der 
FÖJ-Stelle im Mauritianum tatsächlich 
zur Folge hat, sei noch nicht entschie-
den, sagt Museumsdirektor Mike Jes-
sat der OVZ. Das seit mehreren Jahren 
bestehende Angebot für ein solches 
freiwilliges Jahr in seiner Einrichtung 
stehe nach den Kürzungsplänen je-
doch auf sehr wackeligen Füßen. Denn 
dem Inhaber der Stelle muss ein ge-
wisser Geldbetrag gezahlt werden, für 
den das Mauritianum Zuschüsse be-
nötigt. Wenn diese Förderung sinke, 
sei die Fortführung fraglich, sagte Jes-
sat. Dabei ist das FÖJ wichtig für jun-
ge Leute, damit sie sich auf dem Ge-
biet der Ökologie orientieren können.

Allerdings ist die Situation im Mo-
ment nicht akut. Denn das letzte frei-
willige ökologische Jahr im Mauritia-
num wurde vor etwa sechs Jahren 
absolviert. Der Betreffende band sich 
danach weiter an die Altenburger Ein-
richtung und erhielt eine durch ein 
EU-Projekt geförderte Stelle. 

Aktuell ist die FÖJ-Stelle jedoch un-
besetzt. Dem Museumsdirektor zufolge 
liege dies an der mangelnden Nach-
frage, da damit kaum praktische Tä-
tigkeit verbunden ist. „Als Naturkun-
demuseum können wir nur etwas 
Trockenes hinter den Kulissen anbie-
ten. Das ist etwas anderes, als bei-
spielsweise Landschaftspflege im Frei-
en oder der Umgang mit Tieren“, 
erläutert Jessat. 

Dennoch werden die Kürzungspläne 
und der damit verbundene Stellenab-
bau vom  NABU Thüringen kritisiert. 
Bei den geplanten Reduzierungen blei-
ben wahrscheinlich einige Träger von 
FÖJ-Stellen auf der Strecke, heißt es in 
einer Pressemitteilung. Pro Träger 
könnten bis zu 30 Einsatzstellen weg-
fallen. „Wir haben für unsere laufen-
den Bewerbungsgespräche gar keine 
Planungssicherheit“, sagt Tino Sauer, 
Landesvorstandsmitglied des NABU 
Thüringen. 

„Wenn sich jetzt ein Jugendlicher für 
ein FÖJ bei uns interessiert, können 
wir keine Garantie dafür geben, dass 
die Stelle im September überhaupt be-
setzt werden kann.“ Der Wegfall von 
FÖJ-Stellen gefährde auch langjährige 
bestehende Naturschutzprojekte, so 
der NABU Thüringen. Für die Natur-
schutzarbeit, zum Beispiel auf der 
Bienstädter Warte, würden die Teil-
nehmer am ökologischen Jahr fehlen. 
Seit 17 Jahren läuft dort ein Kartie-
rungsprojekt für Schwalben.
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